
I.inie zuzuschreiben, daß etw a 3000 unschuldige oder geringfügig b e ­
lastete Menschen noch heute unter qualvollen und m enschenunwürdigen 
Bedingungen in den Zuchthäusern der Sowjetzone schmachten.
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6. Anklageschrift gegen Fritz Busse

Der V olkspolizei-O berrat Fritz Busse, zur Tatzeit 
Leiter der Grenzbereitschaft Briissow, w ohnhaft in Angermünde, 

wird angeklagt, durch 2 selbständige H andlungen,
1. am 11 11. 1950 bei Schmölln/Uckermark gemeinschaftlich mit anderen 

noch nicht näher bekannten Tätern zwei M enschen aus niedrigen 
Beweggründen getötet zu haben,

indem er zwei geflüchtete polnische Studenten, nachdem diese auf 
- der Flucht gestellt w orden w aren, m it M aschinenpistolen erschie­

ßen ließ.
2. in Bad Freienw alde im Jah re  1949 vorsätzlich und widerrechtlich 

einen M enschen seiner persönlichen Freiheit beraubt zu haben, und 
zwar über eine Woche hinaus,

indem er die Volkspolizei-W achtm eisterin N aatz wegen angeb­
licher Spionage verhaften ließ.

(Verbrechen strafbar nach §§ 211, 239, Abs. II, 47/74  StGB) 
Erm ittlungsergebnis:

D er Angeschuldigte, von Beruf M alerm eister, w ar Leiter der Grenzpolizei- 
Bereitschaft Brüssow in der N ähe der provisorischen deutsch-polnischen 
D em arkationslinie. Am 11. 11. 1950 kam en zwei polnische Studenten bei 
Penkun über die Oder, um nach dem W esten zu flüchten. Sie w urden 
von einer Streife des Grenzkommandos Penkun gestellt, konnten aber 
auf dem W ege nach Penkun entkommen. Der Angeschuldigte veran- 
laßte sofortige Großfahndung und erhielt auf A nforderung verschiedene 
andere Grenzkommandos, die auf Lastkraftw agen in den Fahndungsraum  
transpo rtie rt wurden. In der N ähe von Schmölln gelang es, die beiden 
flüchtigen Studenten zu umstellen. Beide w aren unbewaffnet. Der A n­
geschuldigte erteilte  den Befehl, aus nächster Nähe auf beide Flüchtlinge 
m it M aschinenpistolen zu schießen. Auch der A ngeschuldigte schoß. 
Die beiden Studenten w aren sofort tot, einer von ihnen völlig zerfetzt. 
Im F rühjahr 1949 ließ der A ngeschuldigte die Post der als Sekretärin in 
der G renzkom m andantur Stolpe/O der beschäftigten V olkspolizei-W acht­
m eisterin  N aatz kontrollieren. Als die N aatz in einem Brief an ihre 
A ngehörigen im W esten geschrieben hatte, daß sie als Sekretärin  bei 
der V olkspolizei-G renzkom m andantur Stolpe tätig  sei, w urde sie auf 
Befehl des A ngeschuldigten verhafte t und ist bis heute verschwunden. 
Der A ngeschuldigte hat durch seine H andlungsw eise den Tatbestand 
des Mordes, der schweren Freiheitsberaubung und des Verbrechens 
gegen die M enschlichkeit in vollem  Umfange erfüllt.
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